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HOHENTENGEN - Der „Adler“ geht
in die nächste Generation: Matthias
Waldraff übernimmt die Wirtschaft,
die seine Großmutter Hildegard Rei-
chart – von allen Hilde genannt – fast
30 Jahre geführt hat. Der Adler ist ei-
ne richtige alte Dorfwirtschaft, wie
sie es immer weniger gibt. Matthias
Waldraff wollte nicht, dass auch die-
se Wirtschaft, wie die meisten ande-
ren, stirbt. Deshalb hat er sich ent-
schlossen weiterzumachen. Das ist
in Corona-Zeiten besonders mutig.
Er öffnet Dienstag, Donnerstag und
Freitag, ab 16 Uhr und am Samstag
schon um 10 Uhr. Hauptberuflich ist
er CNC-Fräser bei Kaut in Laiz.

Die Adler-Wirtin Hilde war Wir-
tin mit Leib und Seele: Sie hat für ihre
Wirtschaft gelebt und war bis ins ho-
he Alter für ihre Gäste da. Wie alt die
Wirtschaft ist, weiß Jürgen Waldraff,
Hildes Schwiegersohn und Vater des
jungen Wirts, nicht so richtig. Früher
gehörte eine Landwirtschaft dazu.
Im Obergeschoss gibt es einen Saal:
Da wurden früher Hochzeiten gefei-
ert, da fand die Fasnet statt. Darüber
gab es sogar fünf Gästezimmer, dazu
sagte man früher „Fremdenzimmer“.
Als im vergangenen Winter die Ad-
lerwirtin erkrankte und im Januar
starb, fragten die Stammgäste, wie es
nun weitergehe mit der Wirtschaft.
Jürgen Waldraff habe ihnen geant-
wortet: „Wenn ihr weiterhin zum
Einkehren kommt, kann der Adler
weiter existieren.“

„Für viele Stammgäste ist der Ad-
ler wie eine Familie. Familie darf man
nicht aufgeben. So entschied ich, den
Adler zu übernehmen“, berichtet der
junge Wirt. Es wäre eben schade ge-
wesen, dass auch diese Dorfkneipe
stirbt, findet er. Er hat das Gebäude
gekauft und mit der Hilfe von Vater
und Mutter begonnen, die Räume
aufzufrischen. Das schöne Holztäfer
wurde gereinigt und frisch eingeölt.

Die Wände gewaschen und frisch ge-
strichen. Eingang und Flur sind auch
gerichtet worden. Den alten Charak-
ter will Matthias Waldraff unbedingt
beibehalten. „An der Inneneinrich-
tung ändere ich nichts. Das Altmodi-

sche hat Atmosphäre. Man sieht ja
auch von außen, dass es eine alte
Kneipe ist“, erklärt er.

Diese Renovierungsarbeiten sind
aufwendig. Doch die Familie hält zu-
sammen und hat Freude am Adler-

Gebäude. „Es gibt viel zu machen,
aber alles nacheinander. Bis nächstes
Jahr sieht man mehr“, betont Jürgen
Waldraff. Er überlegt, den Biergarten
wieder zu aktivieren. „An der Straße
zu sitzen ist halt schon wunderfitzig.

Die Gäste fragen danach“, berichtet
er. Auch die Küche könnte in den
nächsten Monaten renoviert wer-
den. Bei der Hilde gab es knusprige
Hähnchen, die sehr beliebt waren.
Die Gäste fragen immer wieder da-
nach. Auch diese Tradition wieder
aufleben zu lassen, gehört zu den
Projekten des jungen Wirtes. Und
der Saal hätte Potenzial für kleine
Veranstaltungen. „Doch alles mit der
Ruhe, alles nacheinander“, erklärt
Vater Jürgen Waldraff.

Das Schöne an dieser Dorfwirt-
schaft sei, dass Alt und Jung zusam-
mensitzen. Die Atmosphäre ist
heimelig. Matthias Waldraff hat be-
reits bei seiner Großmutter mitge-
wirtet, wenn viel los war. Das hat ihm
immer gefallen, wie die Gäste disku-
tieren und ein Bier dabei trinken. Sie
spielen „Mensch ärgere Dich nicht“
und ärgern sich tatsächlich noch. An
Silvester gibt es das Ringpaschen.
Die Musikbox läuft oft: Jung und Alt
tauschen sich über alte und neue Lie-
der aus. Am Freitag und Samstag
kommen die Fußballer nach dem
Training; am Dienstag kommen
überwiegend die Rentner zum Ein-
kehren.

Matthias Waldraff führt mit der
Walder Brauerei aus Königseggwald
den Vertrag der Großmutter weiter.
„Die Brauerei hat den Erhalt vom Ad-
ler unterstützt. Sie ist uns entgegen-
gekommen“, berichtet er. Das lang-
jährige gute Miteinander der Hilde
mit der Brauerei wirkt nach. Auch
habe die Brauerei Interesse daran,
dass die kleinen Dorfkneipen nicht
alle schließen, berichtet Waldraff.
Neben den Getränken gibt es Klei-
nigkeiten wie Nüsse, Bierstengel,
Studentenfutter. Weil es keine ge-
kochten Gerichte in der Gaststube
gibt, darf man im Adler rauchen.
Matthias Waldraff freut sich nun auf
seine Gäste und bringt gerne seine
Freizeit und Energie in die kleine
Dorfkneipe ein.

Matthias Waldraff ist der neue Adler-Wirt

Von Vera Romeu
●

Der junge Wirt, Matthias Waldraff, hat Freude am Weiterführen der Wirtschaft seiner Großmutter. FOTO: VERA ROMEU

In dem Hohentenger Gasthaus steht künftig der Enkel von Hildegard Reichart am Zapfhahn

Die Schwäbische Zeitung hat kürzlich
folgender Leserbrief zum Thema „Se-
niorenheim in der Kritik“ vom 28. Juli,
erreicht:

Das Krauchenwieser Altersheim ge-
nießt in der Gemeinde und darüber
hinaus großes Ansehen. Die Senio-
ren fühlen sich in dem Haus auch
nach Meinung der Angehörigen gut
aufgehoben und betreut. Ein Grund
für den guten Geist in dem Haus ist
unter anderem sicher, dass allein auf-
grund der bescheidenen Größe der
Einrichtung eine Vertrautheit zwi-
schen den Menschen, die in dem
Haus ein- und ausgehen, besteht, wie
sie in großen Häusern nicht möglich
ist.

Diese Vertrautheit zwischen Be-
wohnern, Angehörigen, der Pfleger
sowie den ehrenamtlichen Helfern
war vom ersten Tag des Auftretens
von Corona Grundlage des Betriebs
im Haus. Sowohl in der Verwaltung
als auch im Betrieb wurden täglich
Leistungen erbracht, die weit über
den nach dem Arbeitsvertrag be-
schriebenen Anordnungen zu Coro-
na von Bund und Land teilweise in ei-
ner Woche – zum Teil über Nacht –
dreimal geändert und ergänzt wur-
den.

Die Heimleitung hat stets mit al-
len Mitteln versucht, das eingesetzte
Personal immer auf dem Laufenden
zu halten. Zu Recht wehrt sich das
gesamte Personal, bei seiner Arbeit
der Freiheitsberaubung bezichtigt zu
werden.

Die von Herrn Eckbrett beklagten
abgelehnten Ausgangssperren hat-
ten ihren einzigen Grund in der Sor-
ge des Hauses um die Gesundheit
der Bewohner und ihrer Angehöri-
gen. Es wird als Erfolg betrachtet,
dass es bisher keinen Coronafall in
Krauchenwies gibt. Sie waren im Üb-
rigen von den staatlicherseits festge-
setzten Anordnungen zu hundert
Prozent abgedeckt.

In Krauchenwies geht man davon
aus, dass ein Alten- und Pflegeheim
nach anderen Kriterien geführt wer-
den muss als eine Bundeswehrein-
heit. Wir setzen darauf, dass der gute
Geist im Krauchenwieser Senioren-
heim auch in Zukunft erhalten bleibt.
Wir bedanken uns bei allen, die dazu
ihren Beitrag leisten.

Heinz Schöllhammer und 
Ingrid Röbbel, Krauchenwies

Leserbrief
●

„Das Personal
wehrt sich zu

Recht“

INZIGKOFEN (wik) – Einen infor-
mativen Einblick in die Geschichte
des Klosters Inzigkofen haben Mit-
glieder und Gäste des VDK Orts-
verbandes Laiz-Inzigkofen-Vilsin-
gen bei ihrem Besuch im Kloster-
museum bekommen. Es war nach
längerer Pause die erste Veranstal-
tung, die unter Berücksichtigung
der Coronamaßnahmen noch vor
der Sommerpause stattfand. Vor-
sitzende Roswitha Willburger
zeigte sich erfreut über die Locke-
rungen, denn dadurch kann der So-
zialverband VDK auch nach den
Ferien ein kleines Programm an-
bieten.

Die Führung im Museum und in
der Einsiedlerkapelle übernahm
Werner Eberle, der den Besuchern

seine profunden Kenntnisse in
verständlicher Art vermittelte, un-
termalt mit Beispielen aus der
Klosterchronik. Anklang fanden
die Schätze aus der klösterlichen
Zeit sowie das Kunstschaffen der
Nonnen im ehemaligen Augusti-
nerchorfrauenstift Inzigkofen. Die
Glanzstücke des Museums, so die
reich verzierte Eisentür zur frühe-
ren Schatzkammer des Klosters,
die spätgotische Mondsichelma-
donna mit Jesuskind, eine Reli-
quienpyramide und die berühmte
Christus-Johannes-Gruppe, heute
im Bode Museum in Berlin zu se-
hen, fanden Beachtung.

Durch den Kräutergarten führte
Eberle die Gäste hinüber zur Ein-
siedlerkapelle, die 1729 zusammen

mit der Klostermauer erbaut wur-
de. Prächtig dort das Deckenge-
mälde, 1740 von Ignaz Wegschaider
gemalt. Seit 1954 dient die Kapelle
als Grablege der Herzoglichen Fa-
milie zu Mecklenburg, wie Eberle
darlegte. 

Zum Abschluss des Ausflugs
führte ein Spaziergang hinunter in
das Parkstüble zum gemütlichen
Abschluss. Die Gruppe dankte
Eberle für seine gelungene Füh-
rung im Kloster. Vorsitzende Ros-
witha Willburger machte noch auf
zwei weitere Veranstaltungen auf-
merksam: eine Stadtführung in
Mengen am 29. September und ei-
ne Infoveranstaltung zur Wohn-
raumberatung am Montag, 12. Ok-
tober.

VDK erkundet die Inzigkofer Klosteranlage
Erste Veranstaltung der Ortsgruppe des Sozialverbands seit Pandemiebeginn

Werner Eberle zeigt das Kloster mit seinen vielen Facetten. FOTO: WINFRIED KÖPFER

RIEDLINGEN-NEUFRA - Der Hänge-
garten in Neufra ist seit Mitte März
im erzwungenen Corona-Dornrös-
chenschlaf gewesen – schlagartig
war für die sie tragende Stiftung jede
öffentliche Tätigkeit unmöglich und
damit auch jegliche laufenden Ein-

nahmequellen versiegt: Führungen,
Übernachtungen im „kleinsten
Schlosshotel Deutschlands“ mit vier
Zimmern, Hochzeiten, die Schloss-
schenke. Sponsorengelder fielen
weg. Nur noch Spenden und Zustif-
tungen trafen ein. „Ich bin stinksauer
auf diese Krankheit: Wenn man über-
legt, was man im Plan hatte, wird mir

ganz anders“, sagt Christiane Jo-
hannsen, die Vorstandsvorsitzende
der Stiftung. 

Mit einer Ausnahme: Gut zwei
Monate später kam nämlich der
nächste Schlag. Christian Johannsen,
der Vater der Ü40-Frau, starb Ende
Mai im Alter von 93 Jahren. „Sein Tod
nimmt mich immer noch sehr mit“,
sagt Christiane Johannsen.

Gleichwohl arbeiteten sie, ihre
84-jährige Mutter Waltraud und
mehrere Kuratoren der Stiftung in
der Zeit des Lockdowns ehrenamt-
lich schwer, um den Hängegarten
und das seine Terrasse tragende ge-
mauerte Gewölbe für die Zeit danach
vorzubereiten – „Schritt für Schritt“,
sagt sie – und so kommt derzeit wie-
der öffentliches Leben in den Renais-
sancegarten:

● An diesem Mittwoch etwa fin-
det dort vor angemeldeten Gästen ei-
ne literarische Lesung im Rahmen
der „Dürrson Radtour“ statt. 

● Die standesamtlichen Hochzei-
ten in einem Eckturm des Gartens,
bei dem der Garten selbst mit
Prachtblick auf Schloss, Donautal
und Alb vermietet wird, beginnen

nächste Woche wieder. Seit 2014 war
vier bis fünf Mal im Jahr in dem
Türmchen geheiratet worden, er-
zählt Johannsen.

● Und vom 22. August an gibt es
wieder zunächst jeden Freitag,
Samstag und Sonntag Führungen
durch den Garten und das Gewölbe.
Durch das denkmalgeschützte Ge-
lände führt entweder einer der Stif-
tungskuratoren, Mutter oder Toch-
ter Johannsen.

Wichtig ist für Johannsen: „Das Ge-
wölbe ist frei.“ Vergangenes Jahr be-
freiten internationale Freiwillige die
gemauerten Gewölbekeller, auf denen
der Hängegarten ruht, in Form eines
Arbeitscamps von fünf Containern
Gerümpel. Das sollte dieses Jahr eben-
falls so stattfinden – da kam Corona
dazwischen. Nun erledigten es bezahl-
te Kräfte aus den Fördergeldern der
Deutschen Stiftung Denkmalschutz.

Christiane Johannsen bezeichnet
sich als „minimalistischen“ Men-
schen, sie braucht nicht viel, ihr ist
die Natur im Garten wichtiger als der
„fernsehverwöhnten Gesellschaft“.
Das „Tiny House Movement“ ist ihr
sympathisch, eine Bewegung von

Menschen, die in ungewöhnlich klei-
nen Häusern leben möchte.

An Ideen mangelt es Christiane
Johannsen trotzdem nicht, etwa, dass
die Stiftung sich an ein bestimmtes
touristisches Buchungssystem an-
dockt und einige neue Anziehungs-
punkte, die sie nicht in der Zeitung
lesen möchte. Und ihr Sohn geht
wieder in den Kindergarten. Trotz-
dem bleibe „der Spagat zwischen Fa-
milie und dem Umsetzen unserer
Pläne“. Oft komme etwas Unvorher-
gesehenes dazwischen. „Ich habe die
Hoffnung, dass wir 2020 und 2021
weiterkommen.“

„Der Rohdiamant will geschliffen werden“
Schritt für Schritt öffnet der Hängegarten in Riedlingen-Neufra wieder – Mit dem Lockdown brach jede laufende Einnahme weg

Stolz auf den frisch eingekiesten Boden des Hängegartens im Vordergrund: Chris-
tiane Johannsen, die Vorstandsvorsitzende der Trägerstiftung. FOTO: GEORG EBLE

Die kostenpflichtigen Führungen
durch den Hängegarten von Neu-
fra und das sie tragende Gewölbe
beginnen am 22. August wieder,
jeden Freitag, Samstag und Sonn-
tag jeweils um 14, 15.30 und 17
Uhr. Es herrscht Masken- oder
Abstandspflicht. Bei zehn Teil-
nehmern ist Annahmeschluss.
Anmeldungen mit Adressangabe
vorzugsweise per E-Mail an 
●» info@haengegarten.de.

Von Georg Eble
●

BEURON (sz) - Das Haus der Natur in
Beuron bietet am Donnerstag, 6. Au-
gust, von 14 bis circa 17 Uhr die Mög-
lichkeit Naturschmuck selbst herzu-
stellen. Naturmaterialien sind ideal
geeignet, um dekorative Schmuck-
stücke herzustellen. Bei einer kurzen
Exkursion sammeln die Teilnehmer,
was sie in der Natur finden und wer-
den dann kreativ tätig. Geeignet ist
der Kurs auch für Kinder ab 8 Jahren.
Treffpunkt ist am Haus der Natur.
Die Gebühr beträgt 8 Euro inklusive
Material. Anmeldungen werden bis
5. August beim Haus der Natur, unter
Telefon 07466/928 00 oder per Mail
an info@nazoberedonau.de ange-
nommen.

Naturschmuck
selbst herstellen




